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Detail aus der zierlichen, ornamental geschmückten Scheinfassade des Speichers.

«Nicnc geit's fo
fchön »

Bilder aus dem Emmental von Hans Staub

Ab und zu wirft der Wanderbund auch einen Blick über seine Wanderatlanten-Häglein
hinaus, in Gebiete, die er noch nicht mit einem, die Wanderlust anregenden roten Touren-
netz überzogen hat. Da ist einmal das Emmental, von dem man zwar bald annehmen
dürfte, es gäbe hier nichts mehr Neues zu entdecken, der Wanderbund käme mit Neuig-
keiten also reichlich zu spät. Wir sind aber in unserer Annahme, der Schweizer kenne
seine eigene Heimat viel zu wenig seit der Gründung des Wanderbundes, immer von
neuem bestärkt worden. Auf allen Gebieten tauchen Führer auf, die in dieser und jener
Hinsicht unserm Volke die Augen öffnen wollen und die begeisterte Anhänger finden.
Nimmt man aber einen dieser Menschen an der Hand und führt ihn in die Natur hinaus,
damit er mit eigenen Augen sehen und genießen lerne, dann lächelt er über die Schwär-
merei, die ihm keinen meßbaren Nutzen bringt. Es gibt viele solcher Menschen. Für sie
ist das Emmental z. B. nicht mehr als ein högriger Teil des Kantons Bern, das Geburts-
land des Emmentalerkäses, mit Gasthöfen, in denen man reichlich und billig ißt. Tempo,
Tempo, ist das Losungswort unserer Zeit. Besinnliches Verweilen, die Vorbedingung für
den Naturgenuß, wird als schwächliche Träumerei verpönt. Unsere Augen gleiten un-
ruhig von Baum zu Baum, von Ort zu Ort. Unser Gefühl ist nirgends daheim, weil die

Spiher nennt der Ber-
ner das Häuschen mit
dem Aehren- oder
Kornraum neben dem
Bauernhof, das der
Emmentaler Bauer mit
wahrem Schönheits-
sinn gestaltet. Es ist
seine Schatzkammer,
in der er nicht nur
seine goldene Korn-
ernte, sondern auch
die Speise- oder Tuch-
Vorräte aufstapelt.
Dieser Speicher in
Fischbach bei Röthen-
bach ist im Jahre
1774 gebaut worden.

Heimat wie ein Filmstrei-
fen an uns vorbeirollt, ohne
daß wir Einhalt gebieten
und Einkehr halten. So

verarmen wir seelisch. —
Der Wanderbund greift
gern zu dem Mittel, die
Natur in Bildern aufleuch-
ten zu lassen. Er will damit
für die engere Heimat im
schönen Sinne des Wortes
Reklame machen. So wenig
als sich aber der Fein-
schmecker mit einem pho-
tographierten «Freßplättli»
zufrieden geben kann, so
wenig begnügt sich der
Naturfreund damit, die
Natur nur in Bildern zu
erleben. In diesem Sinne
möchten auch die Photos
für eine Winterreise nach
dem Obern Emmental
werben.

Ein Ausblick an der Straße zwischen Eggiwil und Röthenbach. Hinter dem überschneiten Acker fließt der Röthenbach. Die Sage erzählt, daß da
oben zwischen den Leuten der Grafen von Kyburg und Thierstein und denen von Röthenbach ein Kampf stattgefunden habe, wobei das Blut der
Erschlagenen den Bach rötete. Daher rühre sein Name. Im Hintergrund breiten sich die waldgekrönten Berge zwischen Röthenbach und Emme aus.

Berner
Wanderfreunde

Ein zuverlässiger Wanderführer
mit erstklassigen Karten und
vielen heimatkundlichen Hin-
weisen ist der

Wanderatlas
Bern Ost

(Aaretal, Worblental, Ballenbühl,
Bantiger, Grauholz, Weggissen)

Die Gerchd/?rr£e//e der
lFü«der&M«d.f.

Hühneridyll auf einem Misthaufen bei Eggiwil. Zu den wohlgenährten Tieren paßt folgendes Kinderlied :

«Im Gäu, im Gäu, im Gäu
Gää si de Rößline das Heu, das Heu, das Heu
U de Hüennere der Haber, der Haber, der Haber.
Drum si die Rößli so mager, so mager, so mager,
Di Hüenner so feiß, so feiß, so feiß »

Gratis
für Jahres-Aborinenten
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